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batten.^ Es soll daher ttens jeder Gegenstand debattirt
werden ehe er einer Commission zur weiter» Bera-
thung und zur Entwertung des Resultates übergeben
wird, atend. Einfache Gegenstände, die nichtmehrere
Punkte in sich fassen, werden ohne eine Commission von
der ganzen Gesellschaft entschieden. Ztens. Jedes Com-
mifflonsgutachten wird nach seiner Vorlesung auf das
Bureau gelegt, um von den Mitgliedern näher geprüft
werden zu können. 4tens. Das Mitglied weiches einen
Vorschlag macht, kann nicht in diejenige Commission
geordnet werden, weiche die Zn»kmaßigkeit oder Um
zwekmoßigkeit desselben untersucht; wohl aber kann es

nach erkannter Zwekmäßigkeit zur Ausführung gewählt
werden. — Der dritte Punkt wird dahin abgeändert,
daß die Gesellschaft nach Vorlegung eines Gutachtens
entscheide, ob sie sogl-eich darüber eintreten wolle oder
nicht.

Ein Brief der Lnzerner Gesellschaft wird verlesen,
in welchem sie anzeigt, sie habe eine Commission ernannt,
um die Feier des raten Aprilis zu entwerfen. Unsre Ge-
selischast wählt eine Commission zu dem gleichen Zwecke.
— Ferner ladet sie uns ein, eine Casse zu errichten, um
diejenigen aus dem Corps der 18900 zu belohnen, welche
sich im Dienste des Vattriandcö auszeichnen. Der Ge-
gcnstand wird an eine Commission gewiesen.

Medizinisch - chirurgisches Institut
in Zürich,

Die Lchrer des medizinisch - chirurgischen In-
stttucö zu Zürich all ihre Mitbürger.

Schon seit 16 Jahren dauerte das medizinisch-
chirurgiiche Institut als Privatinstitut ununterbrochen
fort, alle Theile der Medizin und Chirurgie wurden in
demselben bearbeitet, und der Erfolg davon war, daß
nicht nur in unserem Canton, sondern in der ganzen
heloetiichni Republik, und an mehrern andern Orten
des Auslands, viele geschikte, zum Wohl ihrer Mit-
bürger ausübende Aerzte und Wundärzte angetroffen
werden, welche in demselben gebildet worden sind.

Dieses bisdahin so glücklichen, das Andenken der
ersten Stifter so rühmlich erhaltenden Fortgangs ohnge-
achtet, schien die Anstalt dennoch bei dem Zeitpunkt der
Revolution, bei weichem Anstalten dieser Art, beson-
ders wenn sie nicht öffentlich sind, wie viele Beispiele
zeigen, ihr End finden, wo nicht ganz zu Grund zu ge-
Heu, doch sehr zu schwanken. Es wäre auch unaus-
bleibliche Folge gewesen, wenn nicht der Muth der bis-
hcrigen Lchrer durch die kräftigste Einwürkung des Br.
Ministers der innern Angelegenheiten ermuntert, und
angefeuert^ durch die Hinzukunft neuer Mitglieder, wel-
che sehr wichtige Theile, die bisdahin mangelten, er-
setzen, gestärkt :md durch die Regierung angeordnete

Einrichtungen des praktischen Theils, oder die Clmik
betreffend, unterstüzt worden ware, wenn nicht scibst
alle Lehrer sich zu doppelte!-: Fleiß und doppelter An-
strengnng entschlossen hatten.

Auf dieses und besonders auf die kräftige Einwür-
kung des Vr. Ministers gründen wir nun unser ganzes
Vertrauen, das Institut aufrecht zu erhalten, und ma-
chen die Ankündigung des neuen Cursus der medizini-
schen und chirurgischen Vorlesungen, und laden dazu
junge helvetische Mitbürger, welche sich dem Beruf des
Arzts und Wundarzts widmen wollen, ein.

Ein Cursus der Vorlesungen wir-, wie gewohnt,
ein Jahr dauern.

Die Eröffnung des Instituts wird den 21. April
1799 durch den diesjährigen Vorsteher, (bei welchem
auch jeder der in dieses Institut aufgenommen werden
will, sich c-inschreiben laßt) mit einer öffentlichen An-
rede an die Studierenden auf dem schwarzen Garten
geschehen.

Lektions Catalogué für den Cursus von
Ostern 1799 bis Ostern izoo.

Br. Dsct. Meyer wird die Lehre der Medikamente,
derselben Verfälschungen, sowohl einfacher als zufam-
mengesrzter vorwagen, zugleich auch Anleitung geben,
wie die zusammeinzcsezten Arzneymittel am besten bcrei-
tet werden, wöchentlich einmal von 6— 8 Uhr Abends
in seinem Ha ffe.

Br. Deck und Poliater Hirzel wird Montag, Dom
nersiag und Samstag von io— li Uhr in hiesigem Ho-
spital ein Clinikum halten, Dienstags und Freitags den
Sommer über von 6 —. 7, im Winter von 7 — 8 Uhr
Morgens über Steins theoretische Anleitung zur Ge-
burtshülfe, und Sonntags von 12 — 1 Uhr in seinem
Hause über die Naturgeschichte, die leztere für seine
Zuhörer in einem der beiden obengenanntcn Fächer,
gratis lesen. -

Br. Stadtarzt Meyer hält ein Clinikum Chirnrgi
cum und Obstetricium in unserm Krankenhaus wo ce

alle Morgen um y Uhr seinen Besuch macht, und Mon-
tag und Freitag touchieren läßt.

Br. Dort. Schinz hält Mittwoch und Samstag um
Z Uhr botanische Vorlesungen und Demonstrationen nach
eignem Entwürfe. Montag und Donnerstag um ir und
Freitag um 3 Uhr handelt er die Arzneymittellehre nach
Geseàs ab, und stellt wöchentlich eine Stunde Ver-
suche über die Luft und die merkwürdigsten künstliche»
Gasarten öffentlich an.

Br. Doct. David Nahn wird in 4 Stunden iv^
chentlich nämlich Dienstag und Freitag von 10 —ir
Uhr, und Montag von y — 10, und Donnerstag von
5 — 6 Uhr die Pathologie der Fieber vortragen, und
Mittwoch Abends von 5 — 6 Uhr öffentlich einige der
wichtigsten chronischen Krankheiten erklaren.

Vr. Doct. Locher trägt Montag, Dienstag und
Freitag von I — Uhr die medizinische und Manuak



Chirurgie nach eigenen Ausarbeitungen vor, Msntag
und Donnerstag von 8 — 9, und Dienstag und Freitag
von 11 — 12 Uhr die Physiologie, und in einer zu ver-
abredenden Stunde öffentlich die venerischen Krank-
heiten.

Br. Dort. Lavater beim Waldreis wird wöchent-
lich in zwei zu verabredenden Stunden die Frauenzim-
wer - Krankkeiten öffentlich vortragen.

Br. Deck. Rudolf Rahu wird Montag, Dienstag
und Donnerstag vcn 3—4 Uhr die Therapie der acuken
und chronischen Krankheiten vorwagen. Dienstag und
Fr itag -wn 5—6 Uhr die genereile Pathologie. Oef-
fcntlich trägt er wöchentlich 1 Stunde die Behandlung
der Kinder - Krankheiten vor.

Tr. Operator Burkhard lehrt die Anatomie und die
chirurgis^en Operationen an Cadavern.

Br. 'Apotheker Engelhard wird wöchentlich zwei-
mal, wenn es die Geschäfte erlauben fünfmal, Phar-
macie und Chemie mit so v.el möglichen Experimenten
verbunden vortragen.

Die Anhörung der philosophischen, mathematischen,
philologischen, historischen Vorlesungen in dem Gym-
na,mm, der Besuch des botanischen Gartens, der Gc-
brauch der ö icutlichen und der medizinischen Privat-
Biblisthck, der Antritt zu den Versammlungen der na-
turforschenden Gesellschaft und Wundgeschau, werden
«uf geziemendes Ansuchen au behörigen Orten jedem
bei diesem Institut studierenden Jüngling, gern, verstat-
tet werden.

Zürich den 1. Merz 1799.

Im Namen der. Lehrer des Instituts der
diesjährige Vorsteher.

I. I. Locher, Med. Dock.

Einladung.
Bürger und Bürgerinnen!

Mit Reckt nehmen wir von den Siegen unsrer
Verbündeten Anlaß zu frohen Festen. Solche Feste
vereinigen uns zur, Harmonie in unsern Wunscheu,
Hofnungen und Zwecken. Aber — der Krieg bleibt
immer ein Uebel, bei welchem die Menschheit trauert.
Bürger und Bürgerinnen, mäßigt daher Enere Freu-
den, oder, vielmehr veredelt dieselben!

Wenn wir der F-üchte des Siegs uns freuen:
sio laßt uns derer gedenken, die mit Blut und Ung--
mach denselben erkämpften. Man sagt vielleicht:
n unsere Mitbürger waren es nicht, welche jene Kam-^
pfe bestunden, und den siegenden Franken vermögen
wir »jchts mehr darzureichen, als was ihnen 0er

Sieg weit reichlicher darbietet. " Das ist Irr-
churn; Hort einen Vorschlags der jenen Einwarf auf-
lost.

Von unsern Mitbürgern arbeiten und darben viele
um unsrer Verbündeten willen, um sie zu beherbergen,
zu nähren, zu pflegen; sie arbeiten und darben also
für das Vaterland. Laßt uns ihnen ihre Last erstich--
tern, aus unserm Becher der Freude ihnen einen
Tropfen des Labsals darreichen.

Im ttrserenthal wird kein Stük Brod, kein
Erdapfel mehr gegessen, w.lcher nicht mühsam viele
Stunden weit hergetragcn ward. Noch viele Monate
dauert dort der Frost fort, wenn uns der Frühlmg
lacht; die auf der Schulter von ferne hergetragenen
Holzvorräthe werden eben so mühsam ergänzt, oft
waren sie erschöpft, wenn tiefer Schnee die Bewoh-
ner in ihr Thal einschloß, selbst die Balken der Scheu-
neu und Stalle wurden dann wohl zur Feurung be-
reitet. — Im Kanton Linth, in Gegenden, welche
zum Theil erst von dem Druk voriger Beherrscher sich
erholen sollten, da theilten die Einwohner willig ihre
Hurten, ihre Vorräthe mit unsern Verbündeten ; allein
jezt wird druckender Mangel fühlbar. Bei der SW-
kung der Gewerbe und des Handels vermehren sich

theils der Kampf gegen dm oft anschwellenden Rhein
und den AZallenstattersee. Und dennoch weht dort
Patriotismus und edles Selbstgefühl —

Bürger und Bürgerinnen es ist genüg um Euere
thätige Theilnahme aufzuregen. Wenn ihr künftig ei--

nes Siegs Euch freut: so ordnet frugale, bescheidene
Fest, an, aber erhöhet die einzelnen Beiträge der Zah-
lung. Laßt einen ansehnlichen Ueberschuß sich bilden
und verwendet ihn dann, um diejenigen unsrer
Mitbürger zu belohnen, welche durch Pfie-
ge und milde Behandlung der Franken un-
sre Schuld an diese abtragen.

Selbst die kleinsten Beitrage von Einzelnen oder
von Gesellschaften werden willkommen, und hier be-,
deutende Wohlthaten seyn. Gebet zugleich Beweise
der Dankbarkeit gegen unsre Verbündeten, und der
Bruderliebe gegen unsre Mitbürger. So nur werden
wir dann-unsre Feste veredeln; kein Leidender, kein
Menschenfreund seufzt dann über unsern Leichtsinn.
Wir sind froher, und wechselseitige Achtung verbindet
uns mger.

Wenn nunmehr, Bürger und Bürgerinnen, Euer
lH rz sich erwärmt hatte, wenn es vielen unter Euch
"

eingefallen ware, daß Ihr schon den gestrigen Tag
durch Beitrage der Wohlthätigkeit hattet ehren könne»;
,0 erfahrt es, daß es !-,och nicht zu spat sey. Meh-
rere Eurer Mi.bürger haben den B. Rcgierungsstatk-
haster Ruttstnann eingeladen, solche Bestrage in Ein-
pfang zu nch-mn, es ist ein Mittel den Gemeingeist
zu befördern, gerne also wird er es thun, und gegen
jedes Geschenk in versiegelten Zetteichen wird er dem
ueberbringer eine Empfangekarte zustellen lassen,

Rep. Gruß und Bruderliebe!

Luzem den iitsn May, 1799-
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